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Interessante Berichte ans dem
Leserkreis

Krankhei{sberidi{ von Frau Z. in Z.
«Z den 28. Juli 194-6

Es war am 22. Januar, als ich plötzlich in den Spital
eingeliefert wurde wegen akuter Blinddarmentzündung.
Von drei Aerzten wurde ich untersucht. In der Harnunter-
suchung hat man ein wenig Blut gefunden. Danach wurde
mir nochmals von zwei Aerzten der Bauch untersucht,
und anschliessend noch eine Blasenspiegelung vorgenom-
men. Erst nach all dem wurde operiert, das dünkt mich
doch auch genug bei so grossen Schmerzen. Erbrochen
habe ich vor und nach der Operation nie. Im Spital hat
man dann immer so geheimnisvoll getan, mir aber nie
den Sachverhalt klar dargelegt. Meinem Manne hat man
dann gesagt, dass geschlossene Tuberkulose gefunden
wurde, dass es aber noch eine starke Bauchfellentzündung
war, hat uns der Arzt erst gesagt, als ich schon mehrere
Wochen zu Hause war. Elf Tage war ich im Spital, habe
in dieser Zeit keine Nacht geschlafen trotz Spritzen und
Tabletten. In der zweiten Nacht nach der Operation hatte
ich furchtbare Schmerzen in den Schienbeinen, dass ich
fortwährend zappeln musste, da läutete ich der Nacht-
Schwester. Diese erklärte mir: «Seien Sie froh, dass Sie
zappeln müssen, es gibt dann keine Trombosen». Nach
zwei Stunden, als es fast nicht mehr zum Aushalten war,
läutete ich der Schwester wieder. Diesmal bekam ich die
Antwort, sie wüsste mit dem besten Willen nicht, was sie
mir geben sollte, worauf sie wieder ging. Wie dankbar
wäre ich gewesen für einen kühlen Umschlag. Am Mor-
gen hat man mir dann die Beine mit Kampfergeist ein-
gerieben, auch bekam ich Einspritzungen gegen Venen-
entzündung. Da ich einfach keine Nacht schlafen konnte
und nervös und ängstlich wurde, drängte ich nach Hause.
Der Chefarzt, dem ich dies erklärte, sagte, es sei doch noch
viel zu früh (meine Blutsenkung lautete 47) aber ich habe
es doch '«erzwängt», wenn der Chefarzt auch ohne Grass
von meinem Bette wegging. Natürlich war ich sehr
schwach, konnte kaum auf den Beinen stehen, als man
mich heimholte. Zu Hause lag ich noch drei Wochen im
Bett. Der Hausarzt kam jede Woche zweimal. Medizin hat
er mir keine gegeben und auch nicht gesagt, was ich tun
solle gegen die grosse Schwäche. Morgens und abends
musste ich die Fieber messen. Am Morgen hatte ich ein
paar Mal 37,1, am Abend hatte ich nur Fieber, wenn der
Arzt zur Visite kam, denn jedesmal sagte er: «Also, mached-
mer so witer, i chôme de wieder vorbii!» Aber nichts, gar
nichts wurde getan, obschon ich von Woche zu Woche
schwächer wurde.

Nun war's aber doch genug. Mein Mann hat dann Ihnen
geschrieben, nach 14 Tagen kamen Ihre Mittel, es war am
22. Februar 1946. Ich war also drei Wochen zu Hause,
ohne dass ich wusste, was geschehen sollte. Es ging bergab
mit mir, trotz der «regelmässigen Arztvisite». Nun habe
ich Ihre Mittel genau nach Ihren Verordnungen genom-
men, und siehe da: schon am dritten Tage sagte ich zu
meinem Manne, jetzt fühle ich, dass Kraft in meine Beine
kommt, und von da an ging's aufwärts mit mir.

Nachdem ich Ihre Mittel eine Woche genommen hatte,
traf es sich, dass der Arzt eine Blutsenkung machte, welche
auf 41 gesunken war, also schon etwas besser. Da nun der
Arzt sah, dass es besser ging, ohne dass er wusste woher,
drängte er für fort in die Höhe, da es noch vor acht Tagen
unmöglich gewesen wäre, zu reisen. Auch im Spital haben
sie mir und meinem Manne sehr empfohlen, fortzugehen.
Nach langem Zögern habe ich dann eingewilligt. Der Arzt
hat mich dann selber in Serpiano (Tessin) angemeldet.
Inzwischen habe ich Ihre Mittel regelmässig genommen.
Nach weiteren vier Wochen, also kurz bevor ich nach
Serpiano ging, wurde nochmals eine Blutsenkung gemacht,
und schon war sie auf 22 gesunken. Die 4wöchige Kur hat
mir dann auch wirklich gut getan. Jeden Nachmittag zwei
Stunden liegen, 3 Mahlzeiten, viel Gemüse und ein bis zwei

Salate mit Citronen zubereitet, so wie Sie. Herr Vogel, es
mir angeraten haben. Bevor ich nun heimging, machte
mir der dortige Arzt auch eine Blutsenkung, und welche
Freude, sie lautete 8. Inzwischen waren auch Ihre Mittel
zur Neige gegangen, die ich während dem Aufenthalt
regelmässig nahm; ich hatte noch etwas Calcium Komplex
mit Urtica und etwas Solidago. Nachdem ich nun wieder
vier Wochen zu Hause war, machte der Arzt nochmals
eine Blutsenkung; sie lautete nach 24 Stunden 7. Der Arzt
schüttelte den Kopf, murmelte etwas, er traue der Sache
nicht ganz und meinte, ich solle Ende Juli nochmals kom-
men zu einer Blutsenkung. Sie sehen also, wie wunderbar
Ihre Naturmittel gewirkt haben. Ich möchte Ihnen an
dieser Stelle viel, vielmal danken für Ihre Hilfe!

From Z. in Z.»

Fragen und Änf:worden
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der

«Gesundheits-Nachrichten» gratis. Für briefliche Rückantwort ist
eine zwanziger Marke beizulegen. Anfragen sind direkt an A, Vogel,
Teufen (Appenzell) zu richten.

Bandwurm
An Fran /. m 0.

Bei Ihnen geht es mir wieder wie seinerzeit bei einer
Italienerin. Diese kam zu mir in die Sprechstunde und
sagte: «Ik weiss nit, Avas das is, mini Tochter tut nie Nu-
dein esse, und doch goh immer Nudel weg, breiti Nudel,
10 cm lang.» Ich habe dann gelacht über diese Italienerin,
denn die Tochter hatte einen Bandwurm, und die Nudeln,
die Aveggingen, Avaren ganze BandAvurmstücke. So geht es

nun Ihnen. Bei Ihnen gehen auch solche weisse Nudeln
weg, die ca. 7—10 mm breit sind, und wie Sie sagen,
10—20 cm lang. Das sind die abgehenden Teile eines Band-
Avurmes. Wenn der Bandwurm ausgewachsen ist, dann
stösst er Teile von sich hinten ab, und das sind die ge-
schlechtsreifen Teilchen, die die Eier enthalten. Vorn
Avächst er immer zu, hinten aber stosst er die Glieder mit
den Eiern ab. Ein solcher Bandwurm kann Hunderttau-
sende von Eiern produzieren, die dann in die Jauchegrube
gelangen und bei Leuten, die die «Bschiitti« zu dem Ge-
müse giessen, im Gemüsegarten landen. Kommt dann ein
Platzregen, dann werden diese Eier an die Gemüse hinauf
gespritzt, wodurch wieder eine neue Infektionsmöglichkeit
entsteht. Wird die «Bschütti« auf das Gras einer Wiese
getan, dann können Kühe oder Schafe von den Band-
AAUirmeiern erAvischen. Wir haben verschiedene Arten von
Bandwürmern. Die bekanntesten sind der sogenannte Rin-
derbandAvurm, der SchweinebandAvurm und der Fischband-
Avurm. Also auch von Fischen kann man Trichinen er-
halten, die sich im Körper zum Bandwurm auswachsen.

Das Abtreiben eines BandAvurmes ist nicht so einfach,
AAÜe man meint. Ich habe seinerzeit bei einem jungen Bur-
sehen einen BandAvurm abgetrieben, der allen chemischen
Mitteln der Aerzte Aviderstand. Man Avollte den Jüngling
dann ins Spital nehmen, um Aveitere Versuche vorzu-
nehmen. Es gelang mir aber diesen BandAvurm mit fol-
gender Amvendung Avegzubekommen:

Fmä/mmp: Fleischlose Kost, viel Gemüse und Früchte,
vor allem viel rohe Karotten, kein Brot, keine Kartoffeln,
nichts von Mehl. Mittagessen: Eintopfgericht, d. h. alles
in einem Topf zusammen kochen, und zwar Linsen, Ka-
rotten, ZAviebeln und Knoblauch. Eventuell mit etwas
rohem Meerrettich würzen.

ZAveimal täglich 4—5 Gabeln voll rohes Reformsauer-
kraut. Morgens nüchtern eine Handvoll geschälte Kürbis-
kerne und eine Handvoll ungesüsste Preiselbeeren ein-
nehmen und gut kauen. Eine Stunde danach 1—2 Tassen
BandAvurintee trinken ohne Zucker. Knoblauchmilch kann
nebenbei auch nicht schaden.

BandwarmteeresepL 5 g Aloepulver, 20 g Faulbaum-
rinde, 20 g Sennesblätter, 25 g BaldrianAvurzeln, 30 g
Pfefferminze, alles zusammen mischen, 1 Esslöffel voll
auf eine Tasse, 10 Minuten anbrühen (nicht kochen).
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